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Die Mutter an ihren Säugling Emil. 
(Nach der Mel. Bluͤhe, liebes Veilchen 1.) 


| Herzig holdes Buͤbchen, 

Biſt mir Alles werth! 
Dieſe Wangengruͤbchen 

Hat dir Gott beſchert; 
Aeuglein, blau und belle, 
Gleich der Silberquelle, 
Bllcken froh und rein 

In die Welt hineln. 


Boͤth' um dich mir Kronen 
Stambuls Majeftät: ; 
— Mag fie meiner ſchonen — 
„Geht, Herr Kaiſer, geht!“ 

2 Muͤßt 
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Muͤßt' ich laͤchelnd ſagen; 

Nichts hab' ich zu klagen 

Bleibt mein Buͤbchen mir! 
Kronen laff ich dir! 


Reine Mutterliebe 
Iſt nicht Kaiſers Kauf! 
Und des Herzens Triebe 
Wiegt die Welt nicht auf! 
Kron' und Purpur welken 
Gleich den Fruͤhlingsnelken: 
Mutterliebe nie; 
Ewig bauert ſie! 


Unſchudsvoller Knabe! — 
Klein iſt deine Luft, 
Aber ſuͤße Labe 
Reicht der treuen Bruſt! 
Wachſ' empor, gedeihe, 
Daß ſich Vater freue! 
Gieb der Wonn' ihm viel, 
Lieblicher Emil. 


Lernſt bu, groß geworden, 
Edel, thaͤtig ſeyn, 
Weih' ich dich dem Orden 
Teutſcher Treuhelt ein! 
Recht⸗ 
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Rechtthun ſoll dich zieren, 

Mannſinn dich regieren? 
Dann drücke ſelbſt kein Schmerz 
Dein zufriednes Herz. 


— | 


Die Entdeckung der Inſel Madera. 
Beſchluß. > 


Wir wollen es nicht verſuchen, Machins Ver⸗ 
zweiflung zu ſchildern. Er war nicht von dem 
Leichnam der Entſeelten los zu machen Auch er 
verſchied nach wenigen Tagen, und feine Freunde 
erfüllten ſchweigend feine Bitte, an dem Fuß emes 
von ihnen errichteten Altars ein Grab zu graben, 
in demſelben ſeine und ſeiner Freundin Leiche zu be⸗ 
ſtatten, und ein Kreutz auf ihrem Grab huͤgel zu 
errichten. An dieſes befeſtigten fie eine Tafel, deren 
Inſchrift in Kürze die Schickſale der hier Ruhenden 
enthielt. 

Die Schaluppe des verlornen Schiffes war allein 
an die Kuͤſte getrieben worden Die Zuruͤckgeblie⸗ 
benen ruͤſteten dieſelbe, ſo gut ſie es dermochten 
wieder aus, und ſtachen mit dem Muthe der Ver⸗ 
zweiflung in die See, ohne (gentlich zu wiſſen, 
wohin ſie ihren Lauf richten ſollten Nach wenigen 
Tagen ſahen fie Land. Hoffnungsvoll ſteuerten fie 

f dem⸗ 
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demſelben zu, und fanden es, als ſie naͤher kamen, 
zu ihrer groͤßten Freude bewohnt. Es war die 
Kuͤſte von Marokko, an der fie landeten. Allein 
die Bewohner behandelten fie nicht als Ungluͤckliche, 
ſondern als Feinde. Sie betraten das Land nur, 
um ins Gefaͤngniß zu gehen. 


Die Kerker des Landes waren mit chriſtlichen 
Gefangenen angefuͤllt. Zu ihrem groͤßten Erſtau⸗ 
nen fanden fie ihre Freunde, die mit dem Schiff ver⸗ 
ſchwunden waren, auch in demſelben. Schnell 
wurden die Erzählungen von ihren Schickſalen ſeit 
der Trennung ausgetauſcht. Das Schiff war 
durch den Sturm von ſeinen Ankern losgeriſſen, 
entmaſtet, und auf die hohe See hinausgeſchleudert 
worden, wo es ſo lange herumgetrieben hatte, bis 
ein neuer Sturm es an die Kuͤſte von Afrika gewor⸗ 
fen, und fie in die Sclaverei geführt hatte. In 
dieſen Gefaͤngniſſen befand ſich auch ein ſpaniſcher 
Steuermann von Sevilla, Johann von Morales 
genannt. Mit Erſtaunen vernahm dieſer die Erzaͤh⸗ 
lungen der Englaͤnder von einem ſo nahe gelegenen, 
ſchoͤnen und unbekannten Lande. Als er daher mit 
andern feiner Landsleutt losgefauf) wurde, nahm er 
ſich vor, dieſe Entdeckung für fein Vaterland zu 
benutzen. Allein das Schiff, das ihn trug, ward 
unterwegens von einer portugieſiſchen Flotte aufge⸗ 
fangen, welche Johann Golſalvo Zara commandirte, 
und die der Infant von Portugall auf Entdeckungen 
an der africaniſchen Kuͤſte ausgeſandt hatte. Porto 
Santo war bereits mehrere Jahre vorher durch dieſen 

See ⸗ 
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Seemann der Welt bekannt geworden; aber er 
wollte eben nach Liſſaben wieder zurückkehren, da 
er ſein en geſchickten Steuermann verloren hatte, 
ohne deſſen Beiſtand er die Fahrt auf dieſen nie 
befuchten Gewaͤſſern denn doch zu gewagt fand. 


Hoͤchſt erwuͤnſcht war es ihm daher, auf dem 
ſpaniſchen Schiffe in Morales einen Steuermann 
zu finden, deſſen Brauchbarkeit er auf die erſten an 
ihn gemachten Fragen errieth. Ohne viele Ueber⸗ 
redung nahm dieſer an, was er als Gefangenerſnoch 
für ein Gluck halten mußte, und trat in Zaras 
Dienfte: . 


Nach dieſem ſetzte Morales nun ſeine Reiſe fort, 
Er eröffnete ihm die Nachrichten, welche er von den 
Engländern über eine große, noch unbewohnte 
Inſel erhalten hatte, die unfern von der afrikaniſchen 
Kuͤſte liegen mußte. Zara beſchloß, hiervon Ge⸗ 
brauch zu machen, und theilte dem Infanten ſogleich 
die Hoffnung einer neuen Laͤnderentdeckung mit. 
Dieſer ſchickte ihn nach wenigen Tagen wieder mit 
einer Flotille ab, welche ihren Weg gerade nach 
Porto Santo nahm, von wo aus ſie die afrikaniſchen 
Gewaͤſſer weiter erforſchen ſollte. Wirklich hoͤrte 
auch Zara hier von einer dichten, undurchdringlichen 
ſchwarzen Maſſe, die gegen Suͤdweſten liege, und 
aus welcher oft ein gewaltiges, ſelbſt in Porto Santo 
hoͤrbares, Geraͤuſch ertoͤne. Auſſer dieſen Mache 
richten ſerzaͤhlte man noch fo viel Wunderbares und 
Ungereimtes von dieſer Erſcheinung, daß von Bude 
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Seite viel Voturtheilsfreiheit und Muth dazu ge, 
hörte, um einer vernünftigen Erklarung Platz ein⸗ 
zuraͤumen, und derſelben gemäß zu handeln. 


Von einem Gebirge des Porto Santo herab hatte 
er die geheimnißvolle Maſſe felbft geſehen. Auf den 
erſten Blick erkannte er ſie fuͤr einen Nebel, hinter 
welchem ein hohes Land verborgen ſeyn müßte. 
Dieſer Meinung war auch Morales, und fo ſaͤumte 
man dann nicht lange, um auszulauſen. 


So wie ſich Zara der ſchwarzen Maſſe noͤherte, 
ward fie immer furchtbarer. Es bedurfte ſeines 
ganzen Anſeh ens bei den Seeleuten, um fir zur Fort⸗ 
ſetzung der Arbeiten zu bewegen. So naͤherte man 
ſich der oͤſtlichen Seite derſelben, wo der Nebel 
duͤnner war, und ſich Land zeigte. Das erſte, 
was Zara ſah, war die kleine Landzunge, der er den 

Namen von St Lorenz gab. g ö 


Morales ward nun mit einer Schakuppe ausge⸗ 


ſandt, um die Kuͤſte näher zu unterſuchen. Er 
fand bald die Stellen, welche mit der Befchreibung 
übereinftimmten, die ihm die Engländer gemacht 
hatten. Ja er entdeckte auch das Kreuz auf dem 
Grabe der beiden Liebenden, und nahm an demſel⸗ 


ben im Namen des Koͤnigs Johann von Portugals 


und des Infanten Don Heinrich Beſitz von der 
Inſel, welche von da an den Namen Madera erhielt. 


Ueber 
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Ueber Menſchenleben. 


Man nimmt an, daß ungefähr 1060 Millionen 
Menſchen zugleich auf der Erde leben und daß 33 Jahr 
eine Generation ausmachen. Eine ſehr wahrſcheln⸗ 
liche Hypotheſe, die durch die Erfahrung beſtaͤtigt 
wird und die daher ſchon bei den Alten Beifall fand. 
Es ſterben alfo binnen 33 Jahren 1000 Millionen 
Menſchen, und fo kommen auf jedes Jahr 30 Millio- 
nen, auf jeden Tag 82000, auf jede Stunde 3400, 
auf jede Minute 60 und auf jede Sekunde ı Menſch. 
Dahingegen werden aber wieder geboren alle Jahre 
36 Milionen, alle Tage 98400, alle Stunden 4080, 
alle Minuten 72, alle Sekunden 178. ſo daß ſich die 
Zahl der Verſtorbenen zu den Gebornen verhaͤlt wie 
10 zu 12, d, h. während 10 ferben, werden ſchon 
wieder 12 geboren. a 


Aller 30 Jahr ungefaͤhr werden die Einwohner einer 
Stadt oder eines kandes erneuert, oder von andern 
abgeloͤſt, und in 100 Jahren erneuert ſich das Mens 
ſchengeſchlecht 33 mal. 8 


gebten noch alle Menſchen feit der moſalſchen Zeit 
rechnung, fo würden ungefaͤhr 47 3000 Millionen 
vorhanden ſeyn. Da fi aber die Generationen ab» 
gelöst haben, fo kommen nicht mehr als 177 derſel⸗ 
ben auf die ganze Zeit von 5700 Jahren, als fo lange 
die Erde ihre jetzigen Einrichtungen haben ſoll. 


Von 1000 Lebenden ſterben jahrlich 28 und unter 
3125 Dodten bringt nur einer fein Leben zwiſchen 
90 


374 


go und 100 Jahre. In bergigten Ländern werden 
die Menſchen älter, als in niedrigen, 


In den Monaten März, Auguſt und September 
ſterben, in der Regel, die meiſten Menſchen; die 
wenigſten im November, December und Februar, 
Im Fruͤhlinge iſt die Aerndte des Todes am reichlich" 
ſten; in großen Staͤdten aber im Winter. 


Die Hälfte der Gebornen ſtirbt vor dem 17ten Jah⸗ 
re. Hieraus folgt, daß diejenigen, welche dieſes 
Jahr Überleben, eine Wohlthat genießen, die der 
zweiten Hälfte des Menſchengeſchlechts nicht zu Theil 
wird. 


Die Zahl der Knaben, die jährlich. geboren werden, 
verhält ſich zu der Zahl der, wahrend derſelben Zeit 


gebornen, Maͤdchen wie 21 zu 20 oder wie 104 zu 


100, d. h. während 100 Mädchen geboren werden, 
werden gewoͤhnlich 104 Knaben geboren. Allein etz 
ſterben auch wieder in der Kindheit mehr Knaben als 
Mädchen; und fo treten gegen. das männliche Alter 
hin, beide Geſchlechter wieder fo ziemlich ins Gleich⸗ 
gewicht. f 

Unter 65 bis 70 neugebornen Kindern findet ſich 
gemelniglich ein Paar Zwillinge. i 


Die Männer , die im Stande find, die Waffen zu 
tragen, machen in einem ganzen Lande allezeit den 
vierten Theil aller Einwohner aus. 
Nach ſorgfaͤltig angeſtellten Beobachtungen der 
Aerzte find in großen Städten von 100 Perfonen im 
Jahr 
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Jahre 20 einen Monat, und 24 einen halben Monat 
hindurch krank. 5 

Die Jafel Island iſt in Europa der menſchenleerſte 
Raum. Die Inſel Malta die volkreichſte. Denn 
auf demſelben Platze, auf welchem in Island 3 Men⸗ 
ſchen wohnen, wohnen in Malta 1103. 


— 0000 


Die Zauberei, 


Vor den Oberrichter Holt in London wurde eine 
arme, alte, gebrechliche Frau geſtellt und eines ents 
ſetlichen Verbrechens angeklagt. — „Worin beſteht 
es?“ fragte der Richter. — „Sie hat ſich der Zau⸗ 
berei ſchuldig gemacht“ — „Hat man Beweiſe?“ — 
„Ja, ein Zauberblatt.“ — „Wo iſt es?“ — 
„hier!“ — Man überreicht ihm ein Pergamentblatt 
mit elnſgen Schriftzuͤgen. — „Wie iſt dieſes Papier 
in Eure Haͤnde gekommen?“ fragte Holt die Ange⸗ 
klagte. — „Mikord, ein junger Mann hat es mir 
vor langer Zeit gegeben, als ein Heilungsmittel für 
meine kranke Tochter.“ — „Hat es geholfen?“ — 
„Ja, Mplord; es hat nicht nur meine Tochter, ſon⸗ 
dern auch viele Andere von ihren Krankheiten be⸗ 
freit.“ — „Das iſt mir lieb!“ ſagte der Richter und 
wendete ſich dann gegen die Mitglieder der Jurh, 
ſprechend: „Meine Herren, ich war einſt zung und 
luſtigen Humors; und fo geſchah es, daß ich einmal 
zu dieſer Frau ging, welche damals ein — 

hielt, 
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hielt, Mich begleiteten mehrere junge Sptinginsfelde 
meines Alters und Gelichters. Wir hatten guten 
Appetit, aber kein Geld. Um uns aus der Noth zu 
belfen, erſann ich eine Liſt. Ich hatte bemerkt, daß 
die Tochter der Wirthin ſich unwohl befand, Ich 
ſtellte mich, als ſey ein Talismann oder Zauberſpruch 
in meinem Beſitz: ein unfehlbares Heilmittel. Zugleich 
ſchrieb ich einige Verſe aus dem Horaz auf ein Blatt 
Papier, und gab es der Frau Hart der Bezahlung. 
Iſt folglich hier Jemand ſtrafbar, fo bin ichs!“ — 
Die Frau wurde einſtimmig freigeſprochen, und der 
Richter ſchenkte ihr ein gut Stuͤck Geld für die Angſt 
und für — das unbezahlte Mittagseſſen. 


Aus der Vorzelt. 


Am Aten Januar 1622, erzählt ein Geiſtlichen 
als Augenzeuge: wurden zu Glatz acht Verbrecher, 
die in der Umgegend geplündert und ſich für feindliche 
Sachſen ausgegeben hatten, erfolgtem Kriegsrecht⸗ 
ſpruch gemäß, zum Soldaten ⸗Galgen gebracht. Als 
der Henker den einen, der ein Gtagifcher Seiler war, 
bereits gahangen hatte, kam Hauptmann Seris gea 
kitten und ſchrie: es ſey ein Irrthum geſchehen und 
dieſer habe nicht ſterben ſollen. Jener hieb fofort mit 
einem Beil den Strick entzwei, beſtrich den ſchwer 
Gefallenen mit Schnee, brachte denſelben allmaͤhlich 
ins eben zuruck und er ward fodann nach dem Stocks 
baus abgeführt, Weil aber der Hauptmann ſich gen 

irrt 
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irrt und der Pardon dem Nachfolger des Seilers gels 
ten ſollte, kam bald ein neuer Befehl des Krieges 
Oberſten, letztern abermals, und zwar draußen an 
den Rathsgalgen zu hängen, doch ward demſelben, 
auf dringendes Bitten der drei Geiſtlichen, das Leben 
geſchenkt. Als man nun den Begnadigten fragte, wie 
ihm, während des Aufhaͤngens, zu Muthe geweſen, 
antwortete er: „das große Gefchrei der Leute habe er, 
obſchon bereits gehangen, wohl gehört, auch ſey ihm 
vorgekommen, als ob er ſich in einem tlefen Graben 
befinde und aus dieſem emporſteigen ſolle, ja er habs 
auch nach Kraͤften ſich bemuͤbt, und ſey geklettert, 
aber der Rand ihm als eine ſchroffe hohe Mauer ers 
schienen, weshalb er denn bei ſich beſchloſſen, in 
dieſem tiefen Thale liegen zu bleiben, es moͤge ihm 
auch geben, wie es wollt.“ Dieſe Geſchichte iſt ges 
witzlich allo, und ich bin ſelbſt dabei geweſen unter 
dem Geric te, und habe geſehen, daß derſelbe Menſch 
über eine gute Viertelſtunde am Galgen gehenket. Hat 
dann einige Wochen lang einen boͤſen Hals gehabt, 
iſt doch wieder ganz heil und geſund worden, daß er 
ſich feines Handwerks ferner genaͤhret. k 


ö 


— — 
Ldeſe früchte. 


Im Juli des Jahres 17 57 hatten ſich 20, 
Mann Reichstruppen bei Nürnberg verſammelt, und 
wurden daſelbſt von dem Biſchof von Bamberg. und 
i Wurzburg 
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Würzburg gemuſtert. Einem Gelſtlichen des Biſchofs 
gab der Anblick dieſer Kriegsmacht und Zuruͤſtung ein 
ſo großes Vertrauen, daß er bei der Gelegenheit in 
einer Predigt feine Zuhörer mit dieſen Worten anre⸗ 
dete: „Der Triumph und Steg kann ung nicht fehlen; 
denn wir haben außer dleſem maͤchtigen Herrn viele 
heilige Ritter, den Pabſt, den allerheiligſten König, 
das Heilige roͤmiſche Reich und die meiſten Potentatel 
auf unferer Seite. Wen haben aber die Proteſtanten? 
Niemand, als den Koͤnig von Preußen und den lleben 
Gott.“ (Mehr ſcheinen fie aber, mie der Erfolg bee 
wieſen hat, auch nicht gebraucht zu haben.) 


— ei 


Die unterbrochene Predigt. 
Nach einer Anekdote v. Caſtelli. 


Ein Geiſtlicher, der in der Predigt ſtecken blieb, 

Sich eine Welle Haͤnd' und Stirn, verlegen, rieb; 

Rief endlich aus: „Ich habe den Context verloren!“ 

Als dieſes Nothgeſchrel ſaͤmmtliche Auditoren 

Vernahmen; da erhob der Anwald in dem Orte 

Von RER Sitze ſich, gebletend: „„Schließt die 

Pforte 

Sogleich nur zu! Und ſeyn ſie ohne Bangen, 

Er wird, denn wir find ehrlich, wieder aufgefangen.“ 
Fr. Placht. j 


Anek⸗ 
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Anekdoten. 


Herr von Mirabeau, Capitain eines franzöfifchen 
Schiffes, bat den Pabſt Benedict 14., Ihm mit feinen 
Offizteren die Aufwartung machen zu dürfen, Er 
erhielt die Erlaubniß. Kaum aber waren die Eins 
trittsceremonlen vorbey, fo fingen die Franzoſen aus⸗ 
gelaſſen an zu lachen. Der Capltaln war in der 
äußerfien Verlegenheit, und ſtammelte einige Ent 

uldigungen her. 

3 Sie ſich,“ ſagte Benedict 14., ob ich 
gleich Pabſt bin, fo bin ich doch nicht im Stande, 
einem Franzoſen das Lachen zu verbieten.“ 


An dem Hofe des Königs von England, Carls 2, 
erfchienen elnſt unerwartete Deputirte aus Schottland, 
deren Sitten, Sprache und Kleidung dieſem gebilde⸗ 
ten und luxurioͤſen Hofe nicht eben ſehr zuſagten. 
Die guten beute wollten eigentlich den König an die 
Dienſte erinnern, welche ſie ihm geleiſtet hatten, und 
ihn fragen, wann er fie Dafür zu belohnen gedenke? — 
Ehe man fie zur Audlenz elnfuͤhrte, ſagte Carl 2., 
dem ihr Beſuch ſehr ungelegen kam, zum kord Scheß⸗ 
bury, ſtellt einmal jetzt den König vor; ich will eure 


— 


Stelle einnehmen. — Meine Herren, ſagte nun der 


Lord zu den Deputirten, wundern Sie ſich nicht, daß 
ich noch nichts für Sie gethan habe. Dieſer Mann 
hier, auf den König zeigend, dem ich meine Krone 
verdanke, hat noch nicht das geringſte Zeichen der 
Dankbarkeit von mir erhalten. 


Elauem 
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Räthſel. 


Wie hieß der Mann, im Schweizerland geboren; 
Der nie den Sinn fuͤr die Natur verloren. 
Nicht eines Hofes Ueppigkeit und Pracht, 
Nicht das Gewuͤhl des Krieges und der Schlacht 
Erſtickt in ihm den reinen zarten Sinn; — 5 
Ihe gab er ſich mit ganzer Seele hin. 

n feinen Liedern wird er ewig leben, 
Und „eiſſa“ kann euch feinen Namen geben, f 

5 F. Macht. 


Nimmſt du es beutſch, wird es den Wandrer laben, 
Der ſchmachtend irrt in heißen Wüflenein. 
Man kann es auch in jebem Lande haben, 
Und Kranke ſprechen gerne bei ihr ein. 
Franzoſiſch wirb es nut als Fragwort ſtehen, 
Spricht du mehrere. — Laß zwei Zeichen dann, 
Die erſten beiden von dem Ganzen gehen, N 
So zeigt das Uebrige ein Maaß eir an. 

Ya Fr. Placht, 


Anagramm. 


Ich bin ein Bach in dem gelobten Land, 
Und guten Chriſten ganz gewiß bekannt 
Nah bei Jeruſalem komm ich herab 
In einem Thal, dem ich den Namen gab; 
Wer dieſes Namens Zeichen anders ſetzt, 
Sieht in die Niederlande ſich verſetzt; 
Am Schelde Strom zeigt bann ſich eine Stadt, 
Die Herzog Marlborough erobert hat. 

F. Placht. 


Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſtehenden Charade! 
Reinerz. 


ee Fe 
Yuzeisen 9 
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Dekanatmachun g. f 

Es iſt die Pflicht aller Fuhrleute, mit ihren oft brelt 
geladenen Wagen dergeſtalt auf Cbauſſeen oder Panda 
Arafen zu fahren, daß das Vorbeifahren der entgegen⸗ 
oder hinter ihnen kommenden Fuhrwerke möglich iſt, 
ohne Gefahr zu laufen, in die Seitengraben umzuwer⸗ 
fen, oder an die Prellſteine zu fahren und Unglück zu 
nehmen. Dieſe in dem Amtsb'at St 27 de 1824 
enthaltene Beſtimmung der Hochlöbl. Koͤntgl. Regie⸗ 
rung, deren Uebertretung jeden Falls mit einer Geld⸗ 
buße von 1 Kthl. belegt werden were, bringen wir bier; 
durch zur Öffentlichen Kenntniß, fo wie auch das Ders 
bot des Schlafens de Fuhrleute auf den Wagen, und 
des Entfernens derfelben von den Pferden, zur genauen 
Nachachtung in Erinnerung. a 

Brieg, den 14ten Juli 1824. 

Koͤnigl. Preuß Polizey⸗Amt,. 
— 
5 Auctions = Anzeige. \ 

In Termino den 2gten Aaguſt a. c. Nachmittags 
um zwei Uhr ſollen die bei dem Pfandverleiher Herrn 
Foͤrſter verfallenen Pländer welche in Gold, Silber, 
uhren, Klelöungsftücen, Leinenzeug, Betten dc. bes 
ſtehen, Öffentlich an den Meiſtbiethent en gegen gleich 
baare Bezahlung in Court. in dem auf der Aepfelgaffe 
belegenen Foͤrſterſchen Haufe veraucttonirt werden, 
welches dem Publiko hiermit bekannt gemacht wird, 
und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 8 

Brieg, den 1rten July 1824, 

Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadtgerſchts. f 
Camler. 
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Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung, derer zu den Guͤthern Schurgaſt, 
Weisdorff und Karbiſchan gehoͤrigen Feldjagoten, iſt 
Termin auf den 9ten Aug uſt a. c. loco Schur⸗ 
gar im daſigen Rentamt, woſelbſt auch die dies faͤlli⸗ 
gen Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zelt eingeſehen 
werden koͤnnen, angefetzt worden. 
Schloß Schurgaßt den 18ten July 1824. 
Graf von Beuſt 
als Cuiator bonorum, 


Bekanntmachung 

Meine in der Neiſſer Vorſtadt hieſelbſt nahe am Thore 
No. 7 belegene Garten » Poffeffion nebſt dem dazu ges 
börigen Acker, wobei fünf auch ſechs Stuck Kühe aus⸗ 
gehalten werden koͤnnen, in den Gebaͤuden vier Stuben, 
zwei Stuben- und mehrere Boden Kammern, nebſt 
Kuchel, zwei Keller, wie auch ein Stall auf zwel 
Pferde und ein paar noch übrige Ställe befindlich find, 
bin ich willens alsbald zu verkaufen ober von Michaeli 
d. J. ab auf mehrere Jahre zu verpachten, weiches ich 
Kauf⸗ oder cauttonsfaͤhigen Pacht » Liebhabern hiermit 
anzeige. Brieg, den raten Juli 1824. 

Werner. 
Aecht engliſche Haiverfal Glanz⸗Wichſe von 
f G. Fleetwordt in London, 

Dieſe beſitzt die ſeltene Eigenſchaft, daß ſolche dem 
Leder den ſchoͤnſten dauernden Spiegelglanz in kiefſter 
Schwarze giebt, und ſolches weich und gefchmeidig 
erhält, Jeder Freund von ſchoͤn geputzten Stiefeln, 
der den Verſuch macht, wird finden, daß nicht zu viel 
geſagt worden iſt, und wenn fie dies nicht leiſtet, fo 
iſt man erboͤtig, das Geld ohne Widerrede zutuͤck zu ges 
ben. Die Buͤchſe von # Pfund nebſt e 
koſtet 4 Ggr. Court, fie iſt in Brleg blos Herrn G. H. 
Kuhnrath in Commiſſion übergeben worden, und bei 
dieſem ſtets zu bekommen. f 

x G. Fleetwordt in London. 
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N een e e an 
Einem Hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebeuſt an, daß ich während meines mehrmonathlichen 
Aufenthalts in Breslau in einer der angeſehenſten dor⸗ 
tigen Putzhandlungen bie Verfertigung aller moͤglichen 
Arten von feinen Putzarbeiten gründlich und genau ers 
lernt habe. Sowohl bei Anfertigung neuer Sachen, 
nach den bellebteſten Moden, als auch bei Umbeſſerun 
alter, boffe ich mir die Zufriedenheit Aller, die mi 
mit Aufträgen der Art geneigteſt beehren wollen, zu er⸗ 
werben. Eben ſo gruͤndlich habe ich bey einer angeſe⸗ 
henen Waͤſcherin in Breslau das Waſchen der feinſten 
Putzſachen, in allen möglichen Zeugen und das gehös 
rige Zurichten derſelben erlernt. Das Verſprechen eis 
ner moͤglichſt ſchnellen Bedienung, ſo wie das, zur Zu⸗ 
friedenheit eines Jeden und zu billigen Preiſen zu ar⸗ 
beiten, laͤßt mich hoffen, daß ich bald recht viel Gele⸗ 
enbeit haben werde meine Verſicherungen durch die 
hat zu bekraͤftigen. i 
Hellena Zadeck Freund, 
wohnend beim Staotkoch Herrn Kloſe. 
Burggaſſe No. 378. 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Meinen werthen Herren Intereſſenten und Geſchaͤfts⸗ 
freunden zeige ich hiermit an, daß ich jetzt auf der Jolle 
gaſſe im gruͤnen Hirſch No. 404 wohne. v 


m 
Koͤnigl. Lottertes Einnehmer und 
Geld⸗ Wechsler. 
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Delsentnahue 
Am vergangenen Kirchenfeſte find zwei der Kirche 
85 200 Geſangbuͤcher, das Eine dom Maglſtratschor, 
as Andere aus der Sakriſtey verloren ge angen. Es 
Höfe ſich erwarten, daß dieſe beiden Bücher blos in 
mitgenommen worden ſind, weshalb wir 
um deren . 17 bitten. N 
Brieg den 27. July 1824. 
f 5 10 Dos Krchinamı ad St. Nicolaum, 
Bekanntmachung. 
Einem Hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ers 
beaſt an, daß ich mich ſeit dem 2oten July als 
® afer etablirt und das Ge oͤlbe in dem Haufe des 
9 5 Seifenſieder Dietrich bezogen habe. Das Vers 
sechen einer möglich ſchnellen Bedienung, fo wie 
das, zur Zuiriedenbeit eines Jeden und zu billigen 
Preiſen zu arbeiten, läßt mich hoffen, daß ich bald 
recht viel Gelegenheit haben werde, meine Verſiche⸗ 
rungen durch die That zu bekräftigen. 
Hertwig, Glafermeifer, 


Zu vermiethen. 

Am Ringe in No. 268 iſt eine große Stube im Mit⸗ 
te'ſtock hinten heraus, welche ſich ſehr gut heitzen laßt, 
nebſt Holzſtall, einer Bodenkammer und Waͤſchvoden 
zu vermiethen, und diefe Michaeli zu beziehen. Daſelbſt 
iR auch ein großer Keller, welcher feit ſechzig Jahren 
als Victuallen- Keller vermiethet geweſen iſt, und den 
Eingang auf die Straße hat, dieſe Michaeli zu bezle⸗ 
ben, Dieſe beiden Plecen koͤnnen zuſammen und auch 
getheilt vermiethet werden. 

keuchtling, Buchbinder. 


Zu vermiethen, 
In No. 178 am Ringe iſt im Oberſtock eine Stube 
nebſt Alkose, Kuͤche und Holzremiſe zu vermlethen, 
und. zu Michaeli zu beziehen. 
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In No. 3 anf der Paulauer Straße If par terre 
vorne heraus eine Stube zu vermlethen. 11 0 
par terre 2 Suben hinten heraus beſonder 
Tiſchler ſehr bequem, nebſt Holzſtall, 10 hal ia 
ehen. 
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vermietben. 

Yufertangsaft erg 283 iſt im hittelgock binteh 
heraus eine Stube Alkove zu vermiethen und zu 
Michaelt zu beziehen. "Das Nähere ſagt in demſelben 
Hauſe der 0 

Schloſſer⸗Meiſter Nachtigal all jun. 
Z u 1er an i 4 c enn. 

Auf der ba in No, 3201 find zwel Stuben, 

auch ein gewoͤlbter Pferdeſtall nebſt ad Zubehör zu 


vermietben und zu zu RE. 4 
Zu . de 
No. 373 auf der Seit Oberſtock, 
be eh Stuben ui ales, vermiethen 
und zu de iehen. 
er 1 Jander, Backer M eiſter. 
3 u rmiet hen. 

Auf der poinifehen u Base in No. 139 iſt der Oberſtock, 
beſtehend In * Stuben, einer vorne und einer hinten 
heraus nebſt Alkove zu vermiethen, und kuͤnftige 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere l bei dem Sigel 


mer zu erfahren. 
6. Wende, Aſchler⸗ Melſer⸗ 
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